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DEISSLER ALFONS, Die Grundbotschaft des 
Alten Testaments. Ein theologisdter Durdt­
blick. (,,theologisdtes seminar''.) (166.) Her­
der, Freiburg 1972. Kart. 1am. DM 14.80. 
Der „Ourdtblick" durdt das AT, den wir 
dem bekannten Freiburger Exegeten ver­
danken, eröffnet eine neue, ,,theologisches 
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seminar'' genannte Büdterreihe, die laut Ver­
lagsankündigung „die für Seelsorger, Reli­
gionslehrer, Theologiestudenten sowie inter­
essierte Ordensangehörige und Laien in 
übersdtaubaren Einzeldarstellungen Grund­
themen der theologisdten Aus- und Fort­
bildung nadt dem jüngsten Stand der wis­
sensdtaftlidten Diskussion behandelt". 
Ein verheißungsvoller und, wie man hoffen 
darf, beispielgebender Beginn! Erfüllt er 
doch die an ein einführendes Studienbudt zu 
stellenden Bedingungen auf exemplarisdte 
Weise. 1. Der anvisierte Leser wird nidtt 
überfordert: auf wissensdtaftlidten Ballast, 
der den Uneingeweihten Iediglidt verwirrt 
und erdrückt, wird bewußt verzidttet; die 
Spradte ist einfach und prägnant, der Auf­
bau klar und durchsidttig. 2. Es geht - was 
heutzutage alles andere als selbstverständ­
lich ist - tatsädtlidt um Theologie, um die 
Selbstersdtließung Gottes: die „Grundbot­
sdtaft des Alten Testaments" ist für Deissler 
„Die Botsdtaft vom alleinzigen Gott", ,,vom 
unwelthaften Gott", ,,von Jahwe als persona­
lem Gott" und „als dem ,Gott für Welt und 
Mensdt' " (25-150). 3. Obwohl es um die 
sadtlidt-nüdtterne Mitteilung von exegetisdt 
gesicherten wissensdtaftlidten Erkenntnissen 
geht, wird die Aktualität des ATs nidtt bloß 
postuliert (vgl. ,,Einführung" und „Schluß­
teil"), sondern vom Leser im Laufe der Aus­
führung immer wieder verspürt und erlebt: 
man erkennt, wie sehr die „Grundbotsdtaft 
des Alten Testaments" audt für einen Chri­
sten des 20. Jahrhunderts gültig ist und 
grundlegend bleibt. 
Deshalb sei das Budt nidtt nur den Anfängern 
als erster Einstieg, sondern vor allem audt 
den bereits in der Praxis stehenden Predi­
gern und Katedteten als willkommenes Mit­
tel zum unumgänglidt notwendig geworde­
nen Kontaktstudium herzlich empfohlen. 
Salzburg Notker Füglister 

VON RAD GERHARD, Predigten. {167.) 
Kaiser-V., München 1972. Ln. DM 18.50. 
Der am 31. Oktober 1971 verstorbene Hei­
delberger Alttestamentler G. von Rad, der 
selber immer wieder die Sehnsudtt zum 
Pfarramt in sich verspürte, wollte seine Stu­
denten vor allem zur Predigt anleiten. Ursula 
von Rad hat im vorliegenden Band als wert­
volles Vermädttnis 23 Predigten ihres Vaters 
herausgegeben. Der Großteil dieser Predig­
ten zu hauptsädtlidt atl Texten aus den 
Jahren 1942-1970 wurde bei den Universi­
tätsgottesdiensten in der Peterskirche in 
Heidelberg gehalten und spiegelt Wand­
lungen und Auseinandersetzungen dieser Ge­
meinde wider. ,,Vielleicht treten wir in eine 
Zeit ein, in der wir mensdtlidt miteinander 
nur nodt da spredten können, wo Gott seine 
Hand über unsere Gesprädte hält", sagt er 
1968 über Jos 5, 13-15 (160). Es hört sidt 
wie eine ,Summa' an, wenn der 69jährige 
akademische Lehrer 1970 über 4 Mose 
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22—24 gegenüber dem Pochen auf Aktionen dar, die enja 1966/67 von der
und auf das heutige üirklichkeitsverständnis Päpstlichen Universität Gregoriana in Kom
fragt: SS glaubt ihr denn, WIT würden mit angeNnOoMmMeEN wurde. Es handelt sich um ıne
em bestgemeinten ‚1un und Machen’ exegetische Studie, die durchaus B- leicht
auch das Geringste ausrichten können, zZzu  S lesen ist und dem, der sich durch alle
wenn WITr nicht Schatten iNer größe- Einzelheiten durcharbeiten oder muß,
1en heilenden Macht entfalten könnten?... cht wenig s abverlan; Das liegt
Und waäaren  y WIT wieder bei dem angelangt, ınem  B: guten eil dem immensen Aus-
S die Alten vegen nannten, und werden und der ige! des behandelten,
1Ns cchr differenzierten Stoffes, zZu Teil liegt
Durch alle Predigten geht das Staunen über aber auch 4n der Dichte der Darstellung
die des Gotteswortes, das dem Men- durch den selbst. Mehr als einmal, nicht
schen der Bibel und dem Prediger ımmer wıe- IN den CACBHESE- DzZzw. dogmengeschicht-
der ungeheure Horizonte aufgerissen hat lichen erblicken Ende des Buches,
vgl 148—153 zu Jes 29, 0—14; 91—98 ..  ber macht sich ein fundamentaltheologischer und
den Jakobskam Jabbok Mose 32, dogmatischer Einschlag emer.  ar, in dem

„Wir haben Ja keine Ahnung mehr das eigentliche Interesse und Arbeitsgebiet
Vo den Horizonten, in denen die enschen des Autors ZUD  D Durchbruch kommt. Das
der Bibel ebten, en und glaubten“ beeinträchtigt die exegetische Erarbeitung der

Und das Frzählen Israels Ergebnisse nicht, verlangt ber zusätzliche
über aufk].  Äären,  ® un ott weiß, der Aufmerksamkeit. Positiv ist bemerken,
erfährt die Welt und den Menschen noch daß einer mehr als sechsjährigen Entste-

anderen Dimensionen . Je intensiver hungszeit der erößfentlichung „eine fast
von Gott redete, ISa intensiver, uUumso uferlose iteratur” (5) -  PP bloß gesammelt,

realistischer wurde der Mensch und die sondern ZUI TOelL. atsächlich aıch VeOeTr-
Welt, ın der £.  PI ebte“ (161 Go wı  rd wertet wurde. Das sichert dem Buch, ab-
clie Erzählung E  ber HMagar (1 Mose 16, 1—14),
die Aaus dem ause rahams clie Frei-

gesehen vom nhaltlichen r  ag, der
jeßend besprochen d, eine Bedeutung

heit 1e und daran scheitert, ZUMmn Wort, für längere Zeit. Vor Ilen en De-
dem der OoOrer  z sich unmittelbar erkennen tails ist  < noch hervorzuheben, laß die Arbeit
kann, aber auch zZzu einem Wort über Gott, durch die wiederholte und eingehende Er-
der sich selbst da außen finden läßt und erung hermeneutischer Vorfragen an Gi-
den stolzen, heillosen Ismaelsöhnen QOasen cherheit der Resultate und Tiefe gewinnt,

der Wüste stiftet (64—70) Menschliches wIe überhaupt eın Kennzeichen und Ver-
Urteilen auch über die Schlimmsten 76) und dienst der Untersuchung ist, s1e mehr-
menschliche Feindschaften werden von C;ott tach auch dort noch weiterfragt bzw. differen-
NIe estätigt ziert,  — bisher eın Sachverhalt unproble-
Neben dem persönlichen Betroffensein V matisch oder schon rAN Ende diskutiert schien.
Text, der dem Prediger widersteht, D:  hese Vertiefung und Erweiterung der V -
die Defensive schickt, wWwIe vVon Rad oft

egeindruckt den atholischen
chiedenen Fragestellungen gehört den

ormulierte, besten „Ergebnissen” der an
Rez., wIie der kritische Wissenschafter ıne kurze Einleitung, die mit Sinn un Ziel
sSich des Erbes seiner evangelischen Fröm- der Untersuchung veriraut machen WI.|  1, kon-
migkeit niemals schämt, sondern auf Schritt frontiert den Leser mit der eigentlich über-
und Iritt seine Gedanken die einfachen raschenden Tatsache, dafß der Gatz „aufer-
orte vertrauter Gebete und Lieder faßt standen AIn dritten Tag der Schrift“
und sammelt. Nicht als Predigtbuch, sondern 1n Exegese und Dogmatik sehr enig Beach-
als Vermittlung iner  >4 intensiven Begegnung gefunden hat, ODWO:! sich e1
In dem Gotteswort, vorab des Alten 1le- inen  E Glaubensartikel handelt, noch dazu
mentis, wWI  Trd 2ese5 Buch nicht 1 g einen, in die Glaubensbekennt-
einmal lesen! ıst wıe die übrigen rtbei- n1ısse Aufnahme gefunden hat. Die unreflek-
ten Von Rads Zeugnis ıner  + aufnahms- erte Weitergabe e5es Glaubenssatzes ginggen reichen Persönlichkeit, VOr allem aber SOgar sowelt, daß die eologie bis kur-
Zeugnis, der große Gelehrte auch eın keine begründete Antwort geben konnte
großer Christs auf die Frage, 4  W  JAarumnm Christus gerade dre  1
Linz Johannes Marb. Tage tot und nicht B. wel der fünf

(5) diese konkrete rage nach dem theo-
LEHMANN RL, UTEr WE| am dritten ogischen Inhalt der zıtl1erten Überlieferun:7age nach der Schrift. Früheste Christologie, sucht eine Antwort zZzu geben.Bekenntnisbildung und Schriftauslegung ım geht der Weise VOTI, einem
Lichte von Kor 15, (Qu. disp 38)

verb. Herder, Freiburg 1969
1. bschnitt die sprachliche und formge-

Struktur der BekennitnistraditionKart lam. 29.50. Kor 15, espr' 17—157) und dann
Die vorliegende 21 des jetzigen Freibur- ın ınem  B' zweiten das exegetische und theo-
Her Dogmatikers sSie stark erweiterte logische Verständnis VCdC Kor 15, b TOT-
Fassung cseiner theologischen Dissertation tert 159—350)}) Den '=1-;
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22-24 gegenüber dem Pochen auf Aktionen 
und auf das heutige Wirklichkeitsverständnis 
fragt: 11 ••• glaubt ihr denn, wir würden mit 
unserem bestgemeinten , Tun und Machen' 
auch nur das Geringste ausrichten können, 
wenn wir es nicht im Schatten einer größe­
ren heilenden Macht entfalten könnten 7 ... 
Und so wären wir wieder bei dem angelangt, 
was die Alten Segen nannten, und werden 
einsilbig" (164 f). 
Durch alle Predigten geht das Staunen über 
die Größe des Gotteswortes, das dem Men­
schen der Bibel und dem Prediger immer wie­
der ungeheure Horizonte aufgerissen hat 
(vgl. 148-153 zu Jes 29, 9-14; 91-98 über 
den Jakobskampf am Jabbok 1 Mose 32, 
22-31): ,,Wir haben ja keine Ahnung mehr 
von den Horizonten, in denen die Menschen 
der Bibel lebten, dachten und glaubten" 
(139). Und das Erzählen Israels kann ,,dar­
über aufklären, daß, wer um Gott weiß, der 
erfährt die Welt und den Menschen noch in 
ganz anderen Dimensionen ... Je intensiver 
er von Gott redete, umso intensiver, umso 
realistischer wurde ihm der Mensch und die 
Welt, in der er lebte" (161 f). So wird z. B. 
die Erzählung über Hagar (1 Mose 16, 1-14), 
die aus dem Hause Abrahams in die Frei­
heit flieht und daran scheitert, zum Wort, in 
dem der Hörer sich unmittelbar erkennen 
kann, aber auch zu einem Wort über Gott, 
der sich selbst da draußen finden läßt und 
den stolzen, heillosen Ismaelsöhnen Oasen 
in der Wüste stiftet (64-70). Menschliches 
Urteilen auch über die Schlimmsten (76) und 
menschliche Feindschaften werden von Gott 
nie bestätigt {106). 
Neben dem persönlichen Betroffensein vom 
Text, der dem Prediger widersteht, ihn in 
die Defensive schickt, wie G. von Rad es oft 
formulierte, beeindruckt den katholischen 
Rez., wie der so kritische Wissenschafter 
sich des Erbes seiner evangelischen Fröm­
migkeit niemals schämt, sondern auf Schritt 
und Tritt seine Gedanken in die einfachen 
Worte vertrauter Gebete und Lieder faßt 
und sammelt. Nicht als Predigtbuch, sondern 
als Vermittlung einer intensiven Begegnung 
mit dem Gotteswort, vorab des Alten Te­
staments, wird man dieses Buch nicht nur 
einmal lesen I Es ist wie die übrigen Arbei­
ten G. von Rads Zeugnis einer aufnahms­
fähigen reichen Persönlichkeit, vor allem aber 
Zeugnis, daß der große Gelehrte auch ein 
großer Christ war. 
Linz Johannes Marböck 

LEHMANN KARL, Auferweckt am dritten 
Tage nach der Schrift. Früheste Christologie, 
Bekenntnisbildung und Schriftauslegung im 
lichte von 1 Kor 15, 3-5 (Qu. disp. 38). 
{376.) 2. verb. Aufl. Herder, Freiburg 1969. 
Kart. 1am. DM 29.50. 
Die vorliegende Arbeit des jetzigen Freibur­
ger Dogmatikers stellt· die stark erweiterte 
Fassung seiner theologischen Dissertation 

dar, die im Studienjahr 1966/67 von der 
Päpstlichen Universität Gregoriana in Rom 
angenommen wurde. Es handelt sich um eine 
exegetische Studie, die durchaus nicht leicht 
zu lesen ist und dem, der sich durch alle 
Einzelheiten durcharbeiten will oder muß, 
nicht wenig Mühe abverlangt. Das liegt zu 
einem guten Teil an dem immensen Aus­
maß und an der Eigenart des behandelten, 
sehr differenzierten Stoffes, zum Teil liegt es 
aber auch an der Dic:hte der Darstellung 
durc:h den Vf. selbst. Mehr als einmal, nic:ht 
nur in den exegese- bzw. dogmengesc:hicht­
lic:hen überblicken am Ende des Buches, 
macht sic:h ein fundamentaltheologisc:her und 
dogmatisc:her Einschlag bemerkbar, in dem 
das eigentlic:he Interesse und Arbeitsgebiet 
des Autors zum Durc:hbruc:h kommt. Das 
beeinträc:htigt die exegetisc:he Erarbeitung der 
Ergebnisse nic:ht, verlangt aber zusätzlic:he 
Aufmerksamkeit. Positiv ist zu bemerken, 
daß in einer mehr als sec:hsjährigen Entste­
hungszeit der Veröffentlic:hung „eine fast 
uferlose Literatur" (5) nic:ht bloß gesammelt, 
sondern zum Großteil tatsäc:hlic:h auc:h ver­
wertet wurde. Das sic:hert dem Buch, ab­
gesehen vom inhaltlichen Ertrag, der an­
schließend besprochen wird, eine Bedeutung 
für längere Zeit. Vor allen inhaltlichen De­
tails ist noc:h hervorzuheben, daß die Arbeit 
durch die wiederholte und eingehende Er­
örterung hermeneutisc:her Vorfragen an Si­
c:herheit der Resultate und an Tiefe gewinnt, 
wie es überhaupt ein Kennzeic:hen und Ver­
dienst der Untersuc:hung ist, daß sie mehr­
fac:h auch dort noch weiterfragt bzw. differen­
ziert, wo bisher ein Sachverhalt unproble­
matisc:h oder schon zu Ende diskutiert sc:hien. 
Diese Vertiefung und Erweiterung der ver­
schiedenen Fragestellungen gehört zu den 
besten „Ergebnissen" der Abhandlung. 
Eine kurze Einleitung, die mit Sinn und Ziel 
der Untersuchung vertraut machen will, kon­
frontiert den Leser mit der eigentlic:h über­
rasc:henden Tatsac:he, daß der Satz „aufer­
standen am dritten Tag gemäß der Schrift" 
in Exegese und Dogmatik sehr wenig Beac:h­
tung gefunden hat, obwohl es sic:h dabei um 
einen Glaubensartikel handelt, noc:h dazu 
um einen, der in die Glaubensbekennt­
nisse Aufnahme gefunden hat. Die unreflek­
tierte Weitergabe dieses Glaubenssatzes ging 
sogar soweit, daß die Theologie bis vor kur­
zem keine begründete Antwort geben konnte 
auf die Frage, warum Christus gerade drei 
Tage tot war und nic:ht z. B. zwei oder fünf 
(5). Auf diese konkrete Frage nac:h dem theo­
logisc:hen Inhalt der zitierten Oberlieferung 
suc:ht Vf. eine Antwort zu geben. 
L. geht in der Weise vor, daß er in einem 
1. Abschnitt die sprachlic:he und formge­
schichtliche Struktur der Bekenntnistradition 
1 Kor 15, 3-5 bespricht {17-157) und dann 
in einem zweiten das exegetische und theo­
logische Verständnis von 1 Kor 15, 4 b erör­
tert (159-350). Den Absc:hluß bildet eine 
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